Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerationd- 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Sonnabend, den 22. Auguſt. 


Thoruer Wochenblatt. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Ratbsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
22. Auguſt 1523. In Folge der Seyfried'ſchen Händel er. 
läßt König Sigismund die ſogenannte 
Reformation (se. der ſtädtiſchen Ver 
faſſung.) 
1650. Der Rektor des Gymnaſiums, Peter Zim⸗ 
mermann, läßt durch ſeine Schüler auf 
dem Rathhauſe eine Tragödie von der 
Enthauptung Carl Stuarts aufführen. 
Hugo b. Almenhauſen) wird Komthur d. hieſ. 
Reinrich Ruve ) Ordens ⸗-Schloſſes. 
König Kaſimir II. giebt den Thornern 
das Recht zum freien Verkehr durch San. 
domir nach Ungarn. 
Konrad von Kalemont wird Komthur des 
hieſigen Ordens Schloſſes. 
König Kaſimir IV. ſchenkt das Gut She 
myon (Siemon) dem Bürgermeiſter von 
Thorn, Rüdiger von Birken. 
König Kaſimir IV. verleiht der Stadt 
das Recht, Münzen in Gold und Silber 
zu prägen, das Patronatsrecht über die 
hieſigen Kirchen und ſchenkt ihr alle zu 
der hieſigen Komthurei gehörig Beuel 
nen Güter. 
König Stephan Bathorh kommt zum erſten 
Male nach Thorn. 
M. Stephan Bilowius, Prediger zu St. 
Johann, wird vom Rathe „wegen man- 
gelhafter Moderation gegen die Katholi- 
ken beſtoßen.“ 
Ein ruſſiſches Armeekorps unter General 
Kreutz geht bei Schillno über die Weichſel. 


5 DD 
Zum Fürſtenkongreß in Frankfurt a. Kl. 


Frankfurt, den 18. Auguſt. In der bei 
Beginn der erſten Konferenz gehaltenen Rede drückte 
der Kaiſer ſein tiefes Bedauern über die ableh⸗ 
nende Antwort des preußiſchen Souverains aus, 
und forderte die Fürſten auf, bundestreu dem mäch⸗ 
tigen Preußen den Platz zu wahren, der ihm ge⸗ 
bühre. Der König von Baiern beantwortete die 
Rede. Miniſter waren nicht anweſend. Der Haupt⸗ 
inhalt der Eröffnungsrede des Kaiſers war etwa 
folgender: Ich habe es für meine Pflicht gehal⸗ 
ten, offen meine Ueberzeugung dahin auszuſpre⸗ 
chen, daß Deutſchland mit Recht einer zeitgemä⸗ 
ßen Entwickelung ſeiner Verfaſſung entgegenſieht, 
und bin gekommen, meinen Verbündeten in per⸗ 
ſönlichem Gedankenaustauſch darzulegen, was ich 
zur Erreichung dieſes großen Zweckes für möglich 
halte und meines Theils zu gewähren bereit bin. 
Gegründet auf den erweiterten Begriff der Bun⸗ 
deszwecke, legen die Beſtimmungen des unter mei⸗ 
ner unmittelbaren Leitung ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurfs der Reformakte die Vollzugsgewalt in die 
Hände eines Direktoriums, welchem ein Bundes⸗ 
rath zur Seite ſteht. Sie berufen periodiſch eine 
Verſammlung von Abgeordneten zu vollberechtig⸗ 
ter Theilnahme an der Bundesgeſetzgebung und 
dem Bundeshaushalt und führen periodiſche Für⸗ 
ſtentage in das politiſche Leben Deutſchlands ein. 
Sie verleihen durch Gründung eines unabhängi⸗ 
gen Bundesgerichts dem öffentlichen Rechtszuſtande 
Deutſchlands eine unantaſtbare Gewähr, indem 
ſie in allem dieſem folgerichtig den Grundſatz der 
Gleichberechtigung unabhängiger Staaten wahren, 
und zugleich Rückſichten auf die Machtverhältniſſe 
und die Volkszahl damit vereinigen. Meine Vor⸗ 
ſchläge werden zweifelsohne vervollkommnungsfähig 
ſein, allein ich gebe meinen erhabenen Verbün⸗ 
deten zu bedenken, ob in unſerem Intereſſe die 
Annahme des Plans auch nur um eine kurze Friſt 
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zu verzögern iſt. Nicht in der Eröffnung weit⸗ 
ausſehender Berathungen, ſondern nur in einem 
raſchen, einmüthigen Entſchluſſe erblicke ich die 
Möglichkeit, einen feſten Boden für Deutſchlands 
Zukunftsfrage zu gewinen. Es iſt mir verſagt ge⸗ 
blieben, den König von Preußen zu einer perſön⸗ 
lichen Mitwirkung bei dem Einigungswerke zu be⸗ 
wegen; ich halte aber die Hoffnung auf ein glück⸗ 
liches Ergebniß dieſes Tages ſtandhaft feſt. Kö⸗ 
nig Wilhelm hat die Gründe, die Nothwendigkeit 
und die Dringlichkeit einer Bundesreform vollkom⸗ 
men gewürdigt, nur die unzulängliche Vorberei⸗ 
tung bei einer unmittelbaren Frageverhandlung in 
der Fürſtenverſammlung eingewendet und geglaubt, 
daß Miniſterberathungen vorhergehen ſollten. Ich 
habe Se. Majeſtät auf die Unfruchtbarkeit ſolcher 
früheren Verhandlungen aufmerkſam gemacht, und 
es hängt nun von uns den Erſchienenen ab, durch 
die That zu beweiſen, daß für uns die Frage der 
Erneuerung des Bundes reif und daß in unſern 
Gemüthern der Entſchluß feſtſteht, die Nation nicht 
länger die Mittel zu einer höheren politiſchen Ent⸗ 
wickelung entbehren zu laſſen. Einigen wir uns 
um des unberechenbar wichtigen Ganzen willen 
leicht und raſch über Einzelnes, wahren wir bun⸗ 
destreu den Platz, welcher dem mächtigen Preußen 
gebührt. Hoffen wir zu Gott, daß das Beiſpiel 
unſerer Eintracht mit ſiegreicher Gewalt auf alle 
deutſchen Fragen wirke. — 19. d. Der König von 
Sachſen iſt erſt heute Morgen 10 Uhr mit der 
Kollektiveinladung der deutſchen Souveraine an den 
König von Preußen nach Baden-Baden abgereift. 
Heute findet keine Konferenz ſtatt. Die „Europe“ 
bringt einen Auszug aus der Antwortsrede des 
Königs von Baiern auf die Eröffnungsrede des 
Kaiſers von Oeſterreich in der erſten Konferenz⸗ 
ſitzung. In derſelben konſtatirt der König die 
Uebereinftimmung der Fürſten in Bezug auf das 
zu erreichende Ziel; der Beweis dafür liege da⸗ 
rin, daß ſie der kaiſerlichen Einladung gefolgt ſeien, 
ohne die Vorſchläge des Kaiſers zu kennen. Die 
Fürſten würden dieſe Vorſchläge gewiſſenhaft er⸗ 
wägen, wie wünſchenswerth auch eine einmüthige 
Zuſtimmung ohne lange Diskuſſion zu den Haupt⸗ 
punkten der Reformakte ſei. Es könnten doch aus 
dieſer erſten Berathung folgenreiche, eine Verſtän⸗ 
digung erleichternde Aenderungsvorſchläge hervor⸗ 
gehen. Der König bedauerte, daß der König von 
Preußen nicht anweſend, hoffte aber, der König 
werde an der zweiten Konferenz theilnehmen. Nach 
der „Frankf. Handelsztg.“ beabſichtigen die Groß⸗ 
herzoge von Baden, Weimar und der Herzog von 
Koburg bei der Konferenz einen Antrag auf di⸗ 
rekte Wahlen für das Volkshaus zu ſtellen. — 
19. d. Die Fürſten⸗Conferenzen werden bis zur 
Rückkehr des Königs von Sachſen ausgeſetztz der 
Congreß wird wahrſcheinlich in die nächſte Woche 
reichen. Wie verlautet, erheben einerſeits die Groß⸗ 
herzoge von Baden und Weimar und der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg Bedenken gegen die öſterrei⸗ 
chiſchen Vorſchläge, andererſeits der König von 
Hannover und die Herzoge von Meiningen und 
Braunſchweig. Geſtern und heute fanden zahl⸗ 
reiche Miniſter⸗Conferenzen ſtatt. — Zu Vorbe⸗ 
ſprechungen für den Abgeordnetentag, der am 21. 
und 22. d. tagen wird, ſind bereits mehrer Füh⸗ 
rer der preußiſchen Oppoſition hier eingetroffen. 
Schulze⸗Delitzſch wird, wie verlautet, heute hier⸗ 
her kommen. — Die Konferenzen der Fürſten ſind 


bis zur Rückkehr des Königs von Sachſen aus 
Baden⸗Baden ausgeſetzt worden. 
—— 


Politiſche Hundfchan. 


Zur Bewegung in Polen. Die Pariſer „la 
France“ meldet: „Man ſpricht von tiefen Spaltungen 
unter den Chefs der polniſchen Partei. Dieſe Spal⸗ 
tungen find von der Art, daß fie den Einfluß des be⸗ 
deutendſten und geachtetſten Mannes unter den Emi⸗ 
granten, des Fürſten Cyartorpsti, bedrohen. Man ver⸗ 
ſichert heute, daß die vorgerückte Partei, deren Reprä⸗ 
ſentant Mierolawski iſt, große Chancen habe, ſich der 
Direction des geheimen Gouvernements zu demächtigen, 
welches die inſurrectionellen Bewegungen in Polen 
leite.“ — Warſchau, den 18. Ein neues Attentat 
hatte hatte um 5 Uhr Nachmittag ſtatt, und zwar an 
einem Manne, von dem es ſchon ſeit Wochen allge⸗ 
mein geheißen, daß ein Topesurtheil des Aevolutions⸗ 
Tribunals über ihn ſchwebe. Er heißt Drozdowicg, 
iſt ein Mitglied der Unterſuchungs⸗Kommiſſion in der 
Citadelle und war unter Muchanow Polizei⸗Kommiſſär. 
Beim Anfang der Bewegung vor zwei Jahren mußte 
er der Volkowuth weichen, ohne jedoch aufzuhören, der 
ruſſiſchen Regierung im Geheimen zu dienen. In der 
jüngſten Zeit iſt er wieder in offenen Dienſt getreten, 
indem er, wie geſagt, zum Mitgliede der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion ernannt wurde. Hier war er, ein alter 
Polizeimann und beinah jeden einzelnen Warſchauer 
kennend, wohl am fähigſten, hinter ſo Manches zu 
kommen, was die militäriſchen Mitglieder jener Kom⸗ 
miſſton gewiß nie entdeckt hätten, und Hunderte hat 
fein Spürtalent nach Sibirien gebracht. Geſtern wur- 
den ihm, wie die Einen jagen, auf offener Straße, 
wie die anderen, in einem Kaffeehauſe mit einem Dolche 
mehrere Stiche derſetzt, in Folge deren er, wie man 
ſagt, bereits todt ſein ſoll. Der Thäter iſt entwiſcht. 
— Kaliſch, den 17. Am vorgeftrigen Tage zeigte 
fi) in unmittelbarer Nähe der Stadt Kolo ein polni⸗ 
ſches Infanteriepiquet von der Abtheilung unter Füh⸗ 
rung des Garnier, und wurde in Folge deſſen das 
ruſſiſche Militär alarmirt. Die Ruſſen fingen an, die 
Polen zu verfolgen, mußten aber unverrichteter Sache 
umkehren, nachdem ſie letzteren, ohne ein Reſultat zu 
erzielen, eine volle Meile nachgefest hatten. Während 
dieſer Zeit kam ein zweites polniſches Piquet von der 
anderen Seite in die Stadt, vertrieb die noch zurück⸗ 
gebliebenen Ruſſen und nahm alles, was letztere an 
Munition, Waffen ir. in den Magazinen vorräthig 
hatten, auch nicht weniger als 50 beladene Wagen 
mit fi. Groß war das Erſtaunen der Ruſſen, als 
ſie bei ihrer Rückkehr nach der Stadt auch nicht ein 
Roggenkorn vorfanden. Der Major diktirte den Bür⸗ 
gern von Kolo eine Strafe von 9000 Rubel U welche 
fie innerhalb‘ vier Tagen zu erlegen haben. Die Ruſ⸗ 
ſen glaubten ſich nun jetzt don zwei Seiten von Po⸗ 
len umringt und wagten nicht aus det Stadt zu ge⸗ 
hen. Der Vorfall wurde dem hiesigen General Maß, 
(off gemeldet, der ſofort 3 Rotten Infanterie mit 2 
Geſchützen, Munition, Waffen de. nach Kolo beorderte. 
— Dacs kuſſiſche Militär bat in unſerer Stadt einen 
zweiten ftellvertretenden General, mit Namen Poppodo, 
erhalten. Derſelbe kam geſtern von Warſchau (über 
Preußen) hier an. Seine Modilien, beſtehend in Gold⸗ 
und Silbereffekten und verſchiedenen anderen Gegen⸗ 
ſtänden, ließ er aber durch hieſige Fuhrleute nach hier 
befördern. Unweit Sieradz, auf der Tour nach Diet 
gelegen, wurde den Fuhrleuten das ſämmtliche Mobi⸗ 
liar von den Polen abgenommen, und kamen Erſtere 
mit leeren Kiſten hier. an. Sofort rückten 200 Mann 


tefp. Kavallerie in jene Gegend aus, um die Gegen: 
ſtände, deren Werth ſich auf 20,000 Rubel belaufen 


— wenn auch nur provbiſoriſch — mit der Direction 
des Auswärtigen betraut, würde nicht Geringeres be⸗ 
deuten, als die Anbahnung einer anderen Politik in 
der Polniſchen Frage, welche bis dahin diplomatiſch 
ausgekocht ſein dürfte. Herr Billault iſt der Mann 
der ruſſiſchen Allianz, und der Kaiſer wußte ſchon 
längſt, daß er auf Oeſterreich und England nicht zäh⸗ 
len konnte.. ...“ — War ſchau, den 18. Siebenzig 
don den bei Zyrzyn in polniſcher Gefangenſchaft ge⸗ 
weſenen und von den Polen mit Neifegeld verſehenen 
entlaſſenen Ruſſen ſind borgeſtern hier angekommen und 
dem Großfürſten vorgeſtelt worden. Der Großfürſt 
fragte ſie über Einiges aus und ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Gut, daß ſie Euch nicht geſchlachtet haben.“ Zwei 
Koſaken von den Gefangenen, welche erkannt wurden, 
daß fie einige Grauſamkeiten begangen hatten, wurden 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und in Gegenwart der 
Ruſſen aufgehängt. — Von der polniſchen Grenze, 
den 18. d (0Oſtſ.⸗Z.) Die katholiſche Geiſtlichkeit in 
Littauen hatte es ſeit dem Aufſtande in vielen Kirchen 
unterlaſſen, das nach der Predigt übliche Gebet für 
den Kaiſer und die kaiſerliche Familie zu verrichten. 
Durch einen Erlaß Murawieffs iſt der Geiſtlichkeit die 
Verrichtung dieſes Gebetes aufs ſtrengſte anbefohlen 
worden. Die Zuwiderhandelnden werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 100 So. bedroht. 
Deutſchland. Berlin, den 19. Auguſt. 
In Schmiedeberg (Schleſien) wurde am 16. Aug. auf 
Requiſition des Unterſuchungsgerichts zu Berlin der 
rinz Roman Czartoryski, Sohn des Fürſten Adam 
onſtantin Cartothski, auf dem Schloſſe Ruhberg durch 
den Landrath b. Grävenig verhaftet und unter Gen⸗ 
darmerie⸗Begleitung mit Extrapoſt nach Berlin beför⸗ 
dert. — Dem Wiener „Botſchafter“ iſt eine Mitthei⸗ 
lung über den Brief zugegangen, in welchem der Herzog 
Ernſt v. Coburg⸗Gotha die Einladung des Kaiſers ange⸗ 
nommen hat. Nachdem der Herzog erklärt hat, daß 
er die Einladung „mit aufrichtiger Freude“ empfangen 
habe, ſchreibt er weiter; „Von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß Deutſchland unter der Bundesverfaſſung, 
wie ſie vor bald einem halben Jahrhundert gegründet 
wurde, auf irgend eine Dauer weder Frieden im In⸗ 
nern noch Sicherheit nach außen finden wird, habe 
ich dem Gegenſtande, für welchen Ew. k. k. Majeftät 
meine Mitwirkung in Anſpruch nehmen, ſchon ſeit 
lange ein lebhaftes Intereſſe entgegengetragen und die 
Hoffnung, daß es gelingen werde, das Ziel einer beſſeren 
Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe in friedlichem Wege 
u erteichen, auch unter ungünſtigen Umſtänden feſtge⸗ 
ballen und bethätigt Ew. k. k. Majeſtät eben ſo pa⸗ 
kriotiſche als bundesfteundliche Aufforderung zeigt ei⸗ 
nen derjenigen Wege, auf welchem ſich die Hoffnung 
derwirklichen kann, daß die berechtigten Wünſche einer 
großen und edlen Nation der Erfüllung entgegengehen 
werden. Eine Vereinigung, wie die von Ew. Maj. 
ins Auge gefaßte, wird nicht ohne ein heilſames Er⸗ 
eigniß bleiben dürfen. Was mich betrifft, fo werde 
ich diejenigen Zugeſtändniſſe an eine beſſere Geſtaltung 
Deutſchlande, welche zu einer Kräftigung dienen, nicht 
als Opfer betrachten. Ich bin verſichert, daß die 
Glieder des Bundes in gleichem Maße bereit ſein wer⸗ 
den, zu dieſem Zwecke mitzuwirken, und werde Ew. 
Maſeſtät gnädiger Einladung entsprechend, mich am 
16. d. M. in der Stadt Frankfurk einfinden. — Den 
20. Die Sammlung der bisher an die Zeitungen er⸗ 
laſſenen Verwarnungen iſt nun erſchienen. Es ergiebt 
ſich aus der Zuſammenſtellung, die etwa mit den letz⸗ 
ten Tagen des Juli abſchließt, folgendes Nefultat: 
Unter den 81 Verwarnungen find 66 erſte, 12 zweite, 
1 dritte und 1 dierte. Nach Provinzen’ kommen auf 
die Provinz Preußen 21, auf Brandenburg 20, auf 
Schleſten 12, auf Pommern 7, auf Poſen 6, auf 
Sachſen 5 und auf Weſtfalen 4 Verwarnungen Das 
Polizei⸗Präſidium hat 14 Verwarnungen ertheilt (da⸗ 
runter 2 zweite); es folgen die Regierungs⸗Präſidien 
e und Breslau mit je 7, Gumbinnen, 
arienwerder und Stettin je 6, Poſen, Frankfurt und 
Liegnitz mit je 5, Arnsberg mit 3, Magdeburg, Mer⸗ 


# 


feburg, Danzig, Düſſeldorf und Coblenz mit je 2, und 
Bromberg, Köslin, Potsdam, Erfurt, Minden, Trier 
und Köln mit je 1. Gar keine Verwarnungen wur⸗ 
den erkheilt in den Regierungsbezirken Stralſund, Op⸗ 
peln, Aachen urd Münſter. — Die „Frankfurtet Re⸗ 


form“ feiert den Furſtentag durch Veröffentlichung ei⸗ 


ner Anzahl Proclamationen, welche deutſche Fürſten 


im Jahre 1848 erlaſſen haben. Beſonders intereſſant 


iſt darunter ein Erlaß des Königs von Sachſen dom 
17. November 1848. Derſelbe forderk das ſächſiſche 
Volk auf, der deutſchen Centralgewalt in jeder Bezie⸗ 
hung Folge zu leiſten und erwartet, „daß die Beſchlüſſe 
der Nationalverfammlung in Sachſen niemals eine 
Einſprache veranlaſſen werden, um ſo weniger, als er 
vereint mit dem Volke das hohe Ziel feſt im Auge 
behalte, durch Förderung des deutſchen Verfaſſungs⸗ 
werkes die Einheit, die Freiheit und Stärke des gro⸗ 
ßen Vaterlandes im Innern und nach Außen auf dau⸗ 
ernde Weiſe zu begründen.* — Geſtern iſt die Frau 
Kronprinzeſſin von Großbeeren nach Schloß Roſenau 
bei Koburg 081 — Von verſchiedenen Seiten 
geht der „B. B.⸗Z.“ die Nachricht zu, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Bank die Zahlung in Imperials ſuspendirt hat, 
und ſtatt deſſen nur in Silberrubeln zahlt. — Aus 
Frankfurt wird der „Volksztg.“ in Sachen des Re⸗ 
formprojekts geſchrieben: „Was das preußiſche Volk 
betrifft, es wird in eines ſich nicht fügen, was ihm 
der Entwurf anſinnt, feine thueren Oſtprovinzen, faſt 
die Wiege und der Kern feines Namens und feiner 
Geſchichte, nur deshalb von dem politiſchen Leben der 
deutſchen Nation ausſchließen zu laſſen, weil ſie for⸗ 
mell jetzt nicht zum Bunde gehören. Ungeheuer iſt oft 
der Lärm geweſen gegenüber den ſogenannten klein⸗ 
deutſchen Projecten, welche den Deutſchöſterreichern, 
wenn ſie nicht ſofort in den Bundesſtaat eintreten 
konnten, ihre Stellen offen oder ſie ſelbſt über ihre 
Stellung entſcheiden laſſen wollten. Iſt denn aber, 
was man jetzt von öſterreichiſcher Seite ſchaffen will, 
nicht auch ein Kleindeutſchland, nur mit andern Gren⸗ 
zen? Keine Provinz hat mehr für Deutſchland geopfert 
und geblutet als unſer Preußen, von dem die Erhe⸗ 
bung des Vaterlandes 1813 ausgegangen, keine Pro⸗ 
dinz hat von langen Zeiten her bis herab zu den Ta- 


gen des Frankfurter Schügenfeftes ihre deutſche Geſin⸗ 
nung durch den Mund ihrer Vertreter unzweideutiger 


kund gegeben.“ 

Hamburg, den 19. Auguſt. Von dem erfreu⸗ 
lichen Gedeihen der deutſchen Seemannsſchule hier giebt 
die Thatſache Zeugniß, daß die Anſtalt, welche am 1. 
December v. J. mit zwölf Zöglingen eröffnet wurde, 
jetzt ſchon deren 34, größtentheils aus dem deutſchen 
Binnenlande ſtammende junge Leute aufzuweiſen hat. 

Oeſterreich. Zur mexikaniſchen Frage er⸗ 
hält die „Preſſe“ ein Schreiben aus Brüſſel, welches 
auf Grund von ſehr verläßlichen Mittheilungen die all⸗ 
gemein verbreitete Anſicht, daß König Leopold das Pro⸗ 
jekt der Erwählung feines Schwiegerſohnes, des Erz- 
herzogs Ferdinand Max, zum Kaiſer von Mexiko be⸗ 


günſtige, dementirt und erzählt, daß der König der Bel⸗ 


gier vielmehr auf das Entſchiedenſte ſich gegen die An⸗ 
nahme der angebotenen Krone erklärt habe. 

Belgien. Brüſſel, den 18. Auguſt. Es 
liegt das Project vor, einen Familienrath unter dem 
Präſidium des Königs Leopold zuſammenzuberufen, um 
über die mexicaniſche Frage zu berathen. Der Erz⸗ 
herzog Maximilian würde demſelben mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin beiwohnen. 

Frankreich. Der Moniteur d. 17. meldet, 
die Regierung habe nach Mexico die Inftruction ab⸗ 
gehen laſſen, die bekannte Sequeſter⸗Verordnung und 
das Verbot der Geldausfuhr wieder aufzuheben. Ob⸗ 
ſchon ſich die Lage Mexicos ſehr gebeſſert habe, gebe 
es doch noch bewaffnete Banden, welche ſich aus ge⸗ 
wiſſen Zollerträgen erhalten. Um ſie ſo ſchleunig als 
möglich zu zerſprengen, werde der franzöſiſche Admiral 
am 25. Auguſt eine Blokade einrichten, welche ſich 
von den Lagunen 10 Stunden ſüdlich von Matamo⸗ 
ras bis einſchließlich zur Campechebai erſtrecken ſolle. 
— Der Napoleonstag, der 15. Auguſt, iſt ohne alle 
Störung vorüber gegangen. Die Hitze, noch unerträg⸗ 
licher als die letzten Tage, that demſelben auch einigen 
Abbruch. Die Theater ſowohl als die Champs Ely⸗ 
ſees waren weniger ſtark beſucht als ſonſt. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Pariſer — man ſchätzt denſelben auf 
00,000 — war aufs Land gegangen; dafür waren 
jedoch über 150,000 Perſonen aus der Provinz und 
dem Auslande nach der franzöſiſchen Hauptſtadt ge⸗ 
kommen. Das Feuerwerk war ganz glänzend. Der 
Kaiſer und die Kaiferin zeigten ſich geſtern, was noch. 
nie geſchehen, dem Publikum. Sie wurden überall 
gut aufgenommen. Im Uebrigen ruht tiefe Windſtille 
über Paris, und in der Bevölkerung kam während des 


ganzen ig auch nicht der leiſeſte Hauch einer 
kriegeriſchen 
Itali 


undgebung zum Vorſchein. 


Italien. „Diritto⸗ hat Nachrichten über das 


Befinden des Generals Garibaldi. Der General befin⸗ 
det ſich nach denſelben vortrefflich. Er geht ohne 
Krücken, nur mit Hilfe des Stores, und ſetzt den Fuß 
voll und feſt auf. Er iſt To gekräfttgt, daß er mit 
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ſeiner Barke allein weite Strecken ins Meer hinaus 


rudert oder zu Pferde ſeine Inſel durchreitet. — Ga⸗ 
ribaldi hat kürzlich an den Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten ein Schreiben geſandt, in dem er ihm 
zur Abſchaffung der Sclaverei Glück wünſcht⸗ 
Amerika. Der Präſident Lincoln iſt in den 
Conſequenzen des Emancipations⸗Dekrets wieder einen 
Schritt weiter gegangen. Er hat eine Proclamation 
erlaſſen, daß für ſeden von den Rebellen als Sklaven 
behandelten oder verkauften farbigen Kriegsgefangenen 
ein kriegsgefangener Rebelle zur Zwangsarbeit ange 
halten und nicht eher von derſelben befreit werden 
ſolle, bis der andere aus der Sklaverei erlöſt und als 
rechtmäßiger Kriegsgefangener behandelt werde. 


Provinzielles. 


Graudenz. Auf einem benachbarten Gute hie⸗ 
ſigen Kreiſes entdeckte kürzlich ein Wirthſchaftsdeamter 
in dem mit Getreide gefüllten Fache einer großen Scheune 
zwiſchen den Garben ein zuſammengerolltes Stück 
Baumwolle, theilweiſe ſchon verfohlt. Das Feuer hat 
glücklicherweiſe nicht um ſich gegriffen, es iſt im Keime 
erſtickt. Behutſam werden von ihm die verkohlten Reſte 
ins Taſchentuch gwickelt und, ohne Aufſehen zu erregen, 
dem Prinzipal ſchleunigſt überbracht, den ein paniſcher 
Schrecken ergreift, da der bedeutende Getreidevorrath 
der Scheune noch garnicht verſichert iſt. Wer kann 
die ruchloſe That begangen haben? Mit der Antwort 
iſt man ſchnell bei der Hand: Züchtlinge, die zur 
Außenarbeit hier verwendet werden, haben nicht nur 
das Getreide aufgeſtakt, fie werden auch auf der Tenne 
hier verſchloſſen. Beweis genug, das von einem der⸗ 
ſelben nächtlicher Weile das Feuer angelegt wurde, 
um in der ungehuern Beſtürzung eines etwaigen Bran⸗ 
des unvermerft zu entwiſchen. Der Vorfall wird for 
fort zu Protokoll genommen, um der betreffenden Be 
hörde zur Unterſuchung angezeigt zu werden. — Inzwi⸗ 
hen aber erzählt man ſich im Dorfe von den Ueber⸗ 
teften eines Luftballons, den man beim Zuſammen⸗ 
bringen des Getreides auf dem Felde gefunden habe. 
Die Sache kommt zur Erörterung und richtig! die 
verkohlte Baumwolle hat mit unter den Ueberreſten des 
Ballons gelegen, iſt jedenfalls zufällig in eine Garbe 
hineingerathen und auf dieſe Weiſe in die Scheune 
gebracht worden. Der Vallon wird aber wahrſchein⸗ 
lich derjenige geweſen ſein, der vor Kurzem bei einem 
Feuerwerke in Graudenz, aufgelaſſen worden iſt. 

Marienwerder, den 19. Auguſt. (D. 3) Am 
15. d. M. ſtarb der hieſige Geh. Juſtizrath Baron v. 
Schrötter, Schwiegervater des Oberpräſidenten unſerer 
Provinz. — Am 17. d. M. beſuchte der Herr Han⸗ 
delsminiſter unſere Stadt und wurde von den Beamten 
ſeines Reſſorts empfangen. Nach den Vorſtellungen 
nahm er die hieſigen öffentlichen Gebäude, namentlich 
die Kirchen, in Augenſchein und verweilte längere Zeit 
in dem hieſigen Königl Geſtüt. Bei einer Unterredung 
mit dem hieſigen Bürgermeiſter ſoll er die Erklärung 
abgegeben haben, daß er wünſche, nach unſerer Stadt 
eine Eiſenbahn zu führen, welche ſich an die Strecke 
Warſchau⸗Mlawa⸗ Danzig anſchließen würde. Nach 
einem etwa Aftündigem: Aufenthalte reiſte er den ſchie⸗ 
fen Ebenen zu. 

Dt. Ey lau. Eine Abwechſelung in dem all⸗ 
täglichen Treiben unſeres kleinen preußiſchen Venedig, 
die auch wie ein Lichtblick auf die erhoffte, noch in 
der Zukunft liegende große Handels⸗Bedeutung unſeres 
Ortes aufgefaßt wird, brachte uns ein Beſuch des 
Herrn Handelsminiſters v. Itzenplitz, der in Begleitung 
des Herrn Regierungspräſidenten Grafen zu cee 
und des Geh. Bauraths Herrn Schmidt hier eintraf, 
um auf ſeiner Durchreiſe zur landwirthſchaftlichen 
Ausftellung in Königsberg auch von den lokalen und 
mercantilen Verhältniſſen unſeres Orts Kenntniß zu 
nehmen. — Leider war der Auſenthalt der Herrn 
zu kurz als daß fie, — wie proſektirt war — der 
feſtlichen Grundſteinlegung zum Bau der Filial⸗Maſchi⸗ 
nenfabrik des Herrn Rudolph aus Marienwerder, bei⸗ 
wohnen konnten. Es nahmen an dieſem für unſer 
Städtchen nicht unwichtigen Ereigniß der Kteisland⸗ 
rath, der Orksvorſtand, ſowie viele Bewohuer der, 
Stadt und der Umgegend lebhaften Anlheil ...; ..; 

Danzig, den 19. Auguſt. Am 26, und 27; 
September wird in Elbing der vierte Congreß der, 
volkzwirthſchaftlichen Geſellſchaft für Oſt⸗ und Welke 


. 


Mindeſtfordernden die Buchbinderarbeiten für den Magiſtrat 
bis ult. 1865 übertragen. — Im Dezember v. J. beſchloß 
die Verſammlung das Lokal im Theatergebäude, welches zur 
Zeit noch die Reſſourcen-Geſellſchaft zur Geſelligkeit mieths. 
weiſe inne hat, meiſtbietend auszuthun, theils um ein Lokal 
für geſellige Vergnügungen und öffentliche Verſammlungen 
u gewinnen, theils um die Einnahme des Ar chus⸗Stifts zu 
decem. Am 10. Juni c. wurde der Reſſource das Lokal 
gekündigt, noch ift aber ein Termin zu weiterer Verpachtung 
nicht angeſetzt worden. Dagegen überreichte der Magiſtrat ei⸗ 
nen von ihm befürworteten Waſchag gedachter Geſellſchaft, 
nach welchem die Geſellſchaft jenes Lokal für eine Miethe 
von 300 Thlr. bis zum 1. Oct. 1864 behalten und durch 
Ablauf dieſer Zeit dem Arthus⸗Stift für die Summe von 
350 Thlr. die im Lokale getroffenen Einrichtungen, als z. B. 
die Gasbeleuchtungs - -Utenſilien, Leiſten ꝛc. überlaſſen will. 
Das Arthus Stift hätte ſomit nach Ablauf der Pachtzeit der 
Geſellſchaft noch 50 Thlr. zurückzuzahlen, wobei noch zu be · 
merken iſt, daß die Entſchädigungsanſprüche für einige Ein- 
richtungen, als z. B. die Tapezirung, rechtlich ſchwer zu bei 
gründen fein dürften. Die Verf, lehnte den Antrag ab und 
erſucht den Magiſtrat auf das Nachdrücklichſte, die anderwei⸗ 
tige Verpachtung eiligſt zu bewirken. — Auf Antrag des 
Magiſtrats anerkennt die Verf. in Anbetracht, daß die Räum- 
lichkeiten, welche die ſtädtiſchen Knabenſchulen jetzt innehaben, 
für dieſelben ſchon jetzt nicht mehr ausreichend wären, die 
Rothwendigkeit des Baues eines neuen Schulgebäudes und 
wird den bereits ausgearbeiteten Bauplan in nächſter Sitzung 
einer näheren Prüfung unterziehen. — Darauf kamen mehre 
vom Finanzausſchuß vorbereitete Rechnungsſachen zur Erledi⸗ 
gung, die jedoch keine Veranlaſſung zur Debatte gaben und 
ohne Bedeutung für die Oeffentlichkeit ſind. 

— Kirchliches Herr Prediger Dr. Rupp aus Königs. 
berg, der gefeierte Vertreter der freireligiöſen Richtung, teifft 
heute (Sonnabend, d. 22.) hier ein und wird morgen, am 
Sonntag, Vorutittags um 97¼ Uhr in der Aula der höheren 
Töchterſchule einen Vortrag halten und den Gottesdienſt der 
freireligiöſen Gemeinde leiten. 

— Beſchlagnahme von Waffen. Am Dienſtag, den 19. 
hatte hier ein dieſfeitiger Staatsangehöriger, welcher ſich in 
Polen auf einen Paß aufhält, bei einem Kaufmanne eine 
Anzahl Feuergewehre angekauft und in das Gaſthaus, wo 
er logirte, bringen laſſen. Der Polizei-Behörde war das an⸗ 
gezeigt worden und Beamte derſelben erſchienen bei dem Ge⸗ 
nannten, verhafteten ihn und nahmen die Gewehre in Be- 
ſchlag. Am anderen Tage wurde derjelbe ſeiner Haft ent⸗ 
laſſen. — Am folgenden Tage, am Mittwoch, wurde eine 
Partie Waffen hiehergebracht, welche in der Nähe von Pie⸗ 
czenia beſchlagen worden war. 

— Die Handelskammer hatte am Donnerſtag d. 20. 
eine Sißung. In derſelben wurde zuverläſſigem Vernehmen 
nach ein Erlaß des Herrn Handelsminiſters an die Handels⸗ 
kammern mitgetheilt, in welchem fie zu einer gutachtlichen Aeuße ⸗ 
rung über eine Reform des beſtehenden Patentgeſetzes aufge- 
fordert werden. Bekanntlich werden in Preußen Patente erſt 
nach vorgängiger Prüfung der Neuheit des Gegenſtandes der 
Erfindung verliehen und ſind in Folge deſſen der preußiſchen 
Gewerbethätigkeit die Nachtheile der Patent - Geſetzgebung 
nicht ſo fühlbar geworden, als der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Industrie durch die Patentgeſetzgebung dieſer Länder, 
wo das Syſtem des ſogenannten Anmelde⸗ Verfahrens Gel⸗ 
tung hat und nunmehr auch als eine nicht mehr zeitgemäße 
Einrichtung beſeitigt werden fol. Obgleich nun die preufi- 
ſche Praxis bezüglich der Patent- Ertheilung eine zweckmäßigere 
iſt als die franzöſiſche und engliſche, ſo iſt die Kgl. Staats ⸗ 
regierung doch an die Frage getreten, ob die Nachtheile, 
welche erfahrungsmäßig mit dem in Preußen geübten Syſteme 
der Patentgeſetzgebung verbunden ſind, die Vortheile, welche 
die Verleihung von Patenten überhaupt darbietet, nicht über- 
wiegen, und ob mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand. 
punkt der Induſtrie es durch das Patent bezweckten Anregung 
des Erfindungsgeiſtes jetzt noch bedarf? — In der Schweiz, 
das iſt Thatſache, ſind bisher keine Patente verliehen worden 
und doch ſteht die dortige Induſtrie weder der franzöſiſchen, 
noch der engliſchen irgendwie nach. In der heutigen Sitzung 
ſtellte die Handelskammer obige Frage noch nicht zur el 
denden Berathung, beſchloß vielmehr, obſchon der Aufhebung 
des Patent⸗Syſtems das Wort geredet wurde, noch die gut ⸗ 
achtliche Meinungsäußerung eines hieſigen Fabrikanten ‚einzu- 
holen. — Von dem Kgl. Landrathsamte zu Strasburg iſt 
die telegraphiſche Verbindung dieſer Nachbarſtadt mit unſerer 
Stadt beantragt worden. Die Handelskammer, aufgefordert 
ſich über dieſen Antrag zu äußern, hat denſelben mit Rück. 
ſicht auf die kommerzielle Verbindung unſeres Platzes mit 
Gollub und Strasburg, ſowie auf dem polniſchen Grenzverkehr 
über jene beiden Orte, auf das Nachdrücklichſte befürwortet 
und daher in der betreffenden Aeußerung hervorgehoben, daß 
es ſich mit Rückſicht auf den Handelsverkehr zwiſchen gedad)- 
ten Punkten ſehr empfehle, den Telegraphen⸗Draht von Thorn 
über Schönſee und Gollub nach Strasburg zu leiten. — 
Außerdem wurde der Entwurf des Geſuchs an den Herrn 
Handelsminiſter, die Reviſion der Kähne in Schuliß betreffend 
(ſ. No. 96 u. Bl.), genehmigt. 


— Das Turnen in den Mädchenſchulen iſt nicht obliga- 
toriſch, allein den dankenswerthen Bemühungen des Direktors 
derſelben, Herrn Dr. Prowe iſt es gelungen, nicht nur die 
Tuknübungen einzuführen, ſondern auch im Winter, wo ſie 
mehr als im Sommer wohlthun, fortzuſetzen. Die Schüler 
der Knabenſchulen entbehren die Wohlthat der Turnübungen 
im Winter, obſchon ihnen dieſelben ebenſo heilſam und er- 
forderlich ſind wie den Mädchen. Dankenswerth wäre es, 
weun die Vorfteher der Knabenſchulen im Einverſtändniß mit 
den ſtädtiſchen Behörden nach Vorgang des Turnvereins für 
Erwachſene Sorge tragen möchten für ein Lokal zum Tur⸗ 
nen im Winter. Ein Uebereinkommen mit letzterm Vereine 
bezüglich des Lokals ließe ſich, ſo meinen wir, ſehr wohl 
herbeiführen. g 

— Brandunglück. Donnerſtag, (d. 20.) Abends um 9½ 
Uhr, veranlaßte ein gewaltiger Feuerſchein am weſtlichen 
Himmel Feuerlärm in unſerer Stadt und da es vom Rath⸗ 
hausthurme gemeldet wurde, daß es in der Ziegelei brenne, 
rückte die freiwillige Feuerwehr mit ihrer. Spritze und 3 


* ſtattfinden. Gegenſtände der Tagesordnung 
nd der preußiſch⸗ruſſiſche Handels vertrag, die Zollber⸗ 
einskriſts, Realcredit, Bankfrage, Arbeiterfrage, Mittel 

t Verbreitung der Volkswirthſchaftelehre, Provinzial: 
iſendahnen und die Stromſchifffahrts⸗Verhältniſſe der 

rovinz. — In der geſtrigen Generalverſammlung der 

iedrich⸗Wilhelms⸗ Schützengilde iſt der Malermeiſter 
u Stadtverordnete Hr. Büttner zum Hauptmann der 

lde mit großer Majorität gewählt worden. — 20. d. 
(D. 3) In der heutigen Nummer der „N. W. d. 3.“ 
befindet ſich folgende Notiz: „Wie in Börſenkteiſen 
mit ziemlicher. Beſtimmtheik verlautet, ſoll in nächſter 
Zeit wieder die Zahlungseinſtellung einer bedeutenden 
dieſigen Handlung bevorſtehen. Dieſelbe hat durch die 
immer mehr ſinkenden Conjunckuren empfindliche Ver⸗ 
luſte erlitten.“ Dieſe Nachricht entbehrt, wie man uns 
mittheilt, jeder Begründung; an der Börſe iſt davon 
nicht das Mindeſte bekannt. — Dem Vernehmen nach 
iſt die Beſchlagnahme der hier und in Dirſchau con⸗ 
fiscitten ca 500 Ent. Pulver, welches an diverſe Kauf⸗ 
leute nach Ostpreußen beſtimmt war, aufgehoben worden. 
Die Maſchinen, welche Hr. Borfig von Berlin zur 
24. Verſammlung deutſcher Land und Forſtwirthe 
hierher entſendet, werden von ſo bedeutendem Umfange 
und großer Zahl ſein, daß derſelbe die Bewilligung 
eines Extra⸗Zuges zum Transporte derſelben nachge⸗ 
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Königsberg, den 18. Auguſt. (K. H. 3) 
Am Sonntage früh hatte der Weichenſteller auf dem 
diefigen Bahnhofe die Weiche bereits fo geſtellt, um 
dem nach 3 Uhr hier einpaffirenden Berliner Eilzuge 
das Einlaufen in den Bahnhof zu ermöglichen, als er 
bald darauf in Schlaf verfiel. Das Pfeifen der Lo⸗ 
tomotive, welche den anbrauſenden Zug führte, weckte 
denſelben und ſchlaftrunken wie er war, ſtellte er, in 
dem Glauben, ſeine Pflicht noch nicht erfüllt zu haben, 
die Weiche nochmals um. Der Zug lief in Folge 
deſſen, ſtatt in den Bahnhof, gegen einen Güterſchoppen, 
ſo das deſſen Thüren zertrümmert wurden. Sehr er⸗ 
heblich beſchädigt wurden dabei auch der im Zuge be⸗ 
findliche Poſt⸗ und ein Packwagen. Die Menſchen aber 
find glücklich bei der Affaire davon gekommen. — 
Wongrowiet, den 17. August. (Dz. Pozn.) 
Die frühere Beſatzung an unferem Orte (jest in Ino⸗ 
wraclaw garniſonirend) iſt durch ein Bataillon des 
9. Pomm. Regts. erſetzt worden. Sie hinterließ 
hier eine angenehme Erinnerung dadurch, daß ſie ſich 
durch Beſcheidenheit auszeichnete, Niemanden zu Nahe 
getreten iſt und keine Veranlaſſung zu Klagen von Sei⸗ 
ten der Einwohner gegeben hat. 


— 


Lokales. 
Stadtverordneten-Verſammlung am 20. d. Mts. Herr 
Kroll, Vorſitzender; Herr Tietzen Schriftführer; im Ganzen 22 
Mitglieder anweſend. Der Magiſtrat war ohne Vertretung. 
Der Magiſtrat legt der Verf. einen Antrag über Feft- 
ſetzung des Brückengeldes für Droſchken vor, und ſoll eine 
leere Droſchke die Brücke frei paſſiren, die beſetzte, gleichviel, 
ob ein-, oder zweiſpännig für die Paſſage 1¼ Sgr. zahlen. 
Gleichzeitig macht der Magiſtrat Mittheilung, daß er das 
Droſchkenfuhrweſen durch Conceſſionirung in's Leben rufen 
wolle, in der Art nemlich, daß die Zahl der Droſchkeninha⸗ 
ber nicht beſchränkt, wol aber die Zahl der Droſchken ſelbſt 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes polizeilich feſtgeſtellt werden 
fol. Dieſem Anſchreiben lag auch der Tarif für Tag · 
und Nachtfahrten der Droſchken bei. Die Tarif- Sätze find nach 
Maßgabe der in drei Zonen getheilten Entfernungen normirt 
und weichen von den an anderen Orten üblichen nicht ab. 
Die Verſ. ſtimmte den Feſtſtellungen des Magiſtrats bei und 
beſchloß nur denſelben zu erſuchen: 1) die Zahl der Droſch⸗ 
ken nicht zu fixiren, ſondern auch hier der Konkurrenz freien 
Spielraum zu gewähren; 2) die Tagesfahrt von 6 U. Morg. 
bis 10 U. Ab. — der Magiſtrat hatte 7 U. Morg. beſtimmt 
— feſtzuſtellen; 3) als „leere“ Droſchke die zu erklären, 
welche weder mit Perſonen beſetzt, noch mit Gepäck befrachtet 
iſt, und 4) bezüglich des Brückengeldes die Einführung von 
Omnibus in Betracht zu ziehen. — Der Magiſtrat theilt der 
Verſammlung einen Erlaß der Kgl. Regierung zu Marien- 
werder v. 1. d. Mts. mit, betreffend die Staatsbeihilfe bis 
jur Höhe von 35,000 Thlr. zur Wiederherſtellung der Pfahl- 
rücke. In dem Erlaß find die Bedingungen mitgetheilt, un⸗ 
ter welchen jene Beihilfe un e e gewährt werden ſoll. 
Die Kommune hat ſich nemlich bei Annahme jener Summe zu 
verpflichten die Brücke künftig allein zu erhalten, die Durchlaß⸗ 
2 aufzugeben und der Poſt freie Paſſage zu gewähren. 
ie beiden letzteren Forderungen bedingen eine Einbuße von 
3600 Thlr. in der jährlichen Brückeneinnahme. Der Bericht 
des Magiſtrats an die Kgl. Regierung v. 7. d. Mis. be. 
leuchtet 55 eingehend die fiskaliſchen Anſprüche und kommt 
pe efultate, daß durch eine Annahnie derſelben ohne 
eiteres ſeitens der Kommune dieſe ihren finanziellen Ruin 
herbeiführen könnte und müßte dem Eintritt eines ſolchen 
Zustandes die Kgl. Regierung von ſelbſt durch ein Votum 
dorbengen. Wir geben heute dieſe kurze Notiz, weil wir mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit der in Rede ſtehenden Angele- 
genheit uns einen eigenen Bericht vorbehalten und fügen wir 
hier noch hinzu, daß die Verf. ſich nicht nur vollſtändig ein. 
berftanden mit dem Bericht des Magiſtrats erklärte, ſon⸗ 
dern dieſem auch für denſelben, welchen der Herr Vorfipende 
als eine meiſterhafte Expoſe bezeichnete, ihren Dank votirte. 
— Dem Buchbindermeifter Ed. Wedekind werden als dem 


Waſſertinen aus. Die Mannſchaften zogen die ſchwere Spritze 
nicht ohne Anſtrengung bis zum Chauſſeehauſe, wogegen die 
Spritze der Gymnaſiaſten bis gegen Krowieniee vorging. Das 
Feuer ſchien dem Erlöſchen nahe und noch ſehr entfernt, 
weshalb die Spritzen umkehrten. Das Feuer war auf der 
Gorzeniecer Kämpe, wo das Grundſtück des Beſitzers H. ganz 
niedergebrannt iſt. Der Beſitzer rief während des Feuers 
ſtets: Rettet mir mein baar Geld! und es ſtellte ſich heraus, 
daß der Mann weit über 1000 Thlr. baar im Hauſe hatte, 
das auch verbrannt iſt! — Wir können nicht umhin an letz 
tere, ſicher nicht erfreuliche Thatſache eine Bemerkung anzu⸗ 
knüpfen. Iſt es nicht eine große Fahrläſſigkeit im Hauſe 
große Summen aufzubewahren, wenn man keinen feuerfeſten 
Geldſchrank beſitzt? — Abgeſehen davon, daß man Zinſen 
berliert, kann ein ſolches Kapital leicht durch Diebeshände und, 
wie im vorliegenden Fall, durch Feuer, oder in irgend einer 
andern Weiſe verloren gehen. Gegen einen ſolchen doppel- 
ten Verluſt, nemlich an Zinſen und Kapital, kann fi Je⸗ 
dermann hierorts und in der Umgegend ſehr leicht ſchützen. 
Gelegenheit hiezu bieten die Thorner Kredit Üſchaft, der 
Vorſchußverein und auch die ſtädtiſche Spark Dort kann 
man ſein Geld ſicher deponiren und hat we Rückgabe, 
namentlich bei den erſten beiden Geld Inſtituten, feine Um⸗ 
ſtände. Möge das Ereigniß auf der genannten Kämpe, ſo. 
wie unſere Worte nicht unbeachtet bleiben. 12 


Briefkaſten. 7 
T. E Der Ausführung Ihres Vorhabens ſteht unfer- 
feits Nichts im Wege. Für die neue Zuſendung unſeren 
beſten Dank und wird dieſelbe eheſtens benutzt werden. 
a Die Redaktion. 


Inſer ate. 
Heute Sonnabend, den 22. Auguſt: 


rosses Concert 

arten des Herrn Schlesinger. 

Anfang 6 ½ Uhr. Cutree 2 ½ Sgr. 
Scheffler, 
Muſikmeiſter. 


8 
Gichtwalte, 
§ Bewährtes Heilmittel gegen Rheuma⸗ 


Stismus aller Art, als gegen Ge— 
ſichtsſchmerz, Bruſtſchmerz, Hals und 
s Zahnſchmerzen, Seitenſtechen, Glieder⸗ 
S reißen, Hand- und Kniegicht u. |. w. 
8 Ganze Pakete zu 8 Sgr., halbe 5 
Sgr. zu haben in der Lambeck' 
Sehen Muſikhandlung. 

8 —— —U—ä— 

8 Zeugniß. 
5 Der Unterzeichnete hatte feit ſieben Jahren 8 
8 


im 


8 
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die unſäglichſten Schmerzen im linkel Schenkel 8 
gi erdulden. Da ward ich endlich — Alless 
5 leitet Angewandte nicht Abhilfe bringend — 8 
sau die Dr. Pattison's Gichtwatte aufmerkſam 8 
J bemacht. Gar nicht ahnend, daß dieſe Gicht- $ 
g watte eine fo überraſchend ſchnelle Wirkung & 
§ hervorbringen werde, ließ ich ein Paket kom⸗ d 
g men und legte vor Schlafengehen daſſelbe auf 8 
8 die Stelle, wo ich ſchon lange die brennendſten & 
8 Schmerzen hatte erdulden müſſen. Früh beim 8 
g Aufſtehen war mein Schmerz verſchwunden ! 8 


S Gar oft und viel litt ich auch an ſtarkem 
S Bruſtkrampf; ſeit des Gebrauchs dieſer Gicht⸗ 
S watte habe ich auch noch keinen Anfall wieder 
Sverſpürt. Ich empfehle auf das Dringendſte 
S dieſe vortreffliche Gichtwatte allen an rheu⸗ d 
S matiſchen Schmerzen Leidenden, indem es noch g 
S dazu ein fo wohlfeiles als wohlthätiges Hülfs⸗ F 
S mittel für Sie werden kann, wie für mich. 8 
§ Ich ſelbſt laſſe dieſe Watte nie mehr vong 
S§mir, damit ich gewaffnet bin, wenn je wieder 8 
Sein Anfall kommen ſollte. - 8 
§undorf, bei Neuſtadt a. d. S., 8. * 1862.8 
Ch. Weigand, Lehrer. 8 
dee n un up f f b, una e . RER e n ed 
560 Stück fichtene kernige 4“ Bohlen bis zu 
6“ lang, fo wie circa 300 Schock birkene Felgen, 
weißt, unter guten Bedingungen zu kaufen, nach 
II. Laudetzke. 
Ein Feuereimer, mit dem Zei⸗ 
den No. 11 Altſtadt verſehen, iſt 
mir aus meiner Behauſung geſtohlen, wer zur 
Ermittelung des Thäters mir behülflich iſt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. Orth. 


Echt amerikaniſche Driefronnerts, 
das 100 zu nur 6 Sgr., ſind wieder vorräthig bei 
i Ernst Lambeck. 


RIRIRIRAR 


Sonntag, den 23. d. Mts. Vormittags 9%, Uhr 


Andacht der freien chriſtl. Gemeinde 
in der Aula der höheren Töchterſchule 
vom Prediger Herrn Dr. Rupp 
aus Königsberg. ; 
Der Vorſtand der freien Gemeinde. 


Feſtpredigt, ZU 
gehalten 
bei der Provinzial-Verſammlung des Guſtav- 
Adolph - Vereins 
am 1. Juli 1863 

von Pfarrer Heermann in Neuteich, 
iſt erſchienen und für 1 Sgr. zu haben bei Herrn 
Pfarrer Geſſel und in den Buchhandlungen von 

Ernſt Lambeck und Juſtus Wallis. 
Sr D = = a 2 a —— — 
Briefe, welche dem Herrn Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten- 
ſtraße 19, über die Vorzühglichkeit feines?! 
„R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs“ | 
zugegangen find: 

Brief aus Calau, den 14. Juni 1863. 
Geehrteſter Herr Daubitz! 

Ich habe die mir überſandte Flaſche Kräu⸗ 
Uter⸗Liqueur vorſchriftsmäßig verbraucht un d 
kann Ihnen mit großer Freude und 
Wahrheit mittheilen, daß derſelbe auf 
meinen ſo höchſt traurigen Zuſtand 
namentlich auf meine Unterleibs-Organe 
ſehr heilſam und wohlthätig wirkt. Die 
Krankheits⸗Symptome haben einen ganz anderen 
E Charakter angenommen. Ich habe gelinden 
Fund regelmäßigen Stuhlgang bekommen, 
und ſind auch die peinlichen Beſchwerden, 
K die mir zuletzt Erbrechen verurſachten, 
Fiel gelinder geworden. Die dick belegte 
Zunge wird immer reiner, der ſaure, 
bittere, üble Geſchmack läßt nach, ich be⸗ 
komme Apetit und kann ſeit einigen Tagen 
ſchon Brod eſſen, was ich früher 3—4 Wochen 
lang gar nicht ſehen konnte. Der dick gelbe 
Urin wird auch klarer, auch der Druck beim 
Harnen auf Blaſe und Maſtdarm hat nach— 
gelaſſen, ſo daß ich hoffe, nach fortgeſetztem 
Gebrauch bald ganz wieder hergeſtellt zu ſein. 

Sie würden mich verbinden, wenn Sie 
mir umgehend (folgt Beſtellung.) 

Ed. Ratthei, 

R Poſtbote a. D. 
Brief aus Königsberg i. Pr., 15. Mai 1863. 

Ew. Wohlgeboren 

„Fbitte ich ganz gehorſamſt, mir noch 2 Flaſchen 
von Ihrem Kräuter -Liqueur gefälligſt zu über⸗ 
ſenden, indem ich mich jetzt nach Verbrauch 
der erſten Flaſche ſchon bedeutend wohler 
Ich werde nicht unterlaſſen, zum Wohl 
meiner Mitmenſchen ähnlich Leidenden Ihren 
Kräuter⸗Liqueur aufs Wärmſte zu empfehlen. 

& Ludwig Müller, 

Schneidermeiſter. 


AS m 5} 


N — 


[9 


— ! 


Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kräu⸗ 
ter Liquers bei: 

H. Findeiſen in Thorn. 
. N SG, 


„Geſchäfts⸗Eröffnung! 
2 Einem geehrten Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage im Haufe Baderſtr. No. 56 eine 


Reſtauralion nebſt Bierfokar 


eröffnet habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets für gute 
Speiſen und Getränke Sorge zu tragen und bitte 
bei prompter und reeller Bedienung um geneigten 
Zuſpruch. Achtungsvoll 

H. Delers. 
wei noch gut erhaltene Treppen ſind zu 
ellen Nenſt. Markt 281. ae 


DBD 


| Allerneueste 
wiederum mit Gewinnen vermehrte 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 450,00 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der Regierung der freien 
Stadt Hamburg. 
Original-Loos kostet 2 Thlr. 
do. do. „ 
Zwei viertel do. do. kosten 1 „ 
Vier achtel do. do. do. 1 „ 
Unter 20,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 
4 mal 5000, 8 mal 4000, 31 mal 3000, 
50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 
106 mal 1000, 106 mal 500, 6 mal 300, 
106 mal 200 etc. etc. 
Beginn der Ziehung am 24. nächsten Mts. 


Um der fortwährend sich steigernden 
Nachfrage nach diesen beliebten Original- 
Loosen (keine Promessen), welche nicht 
allein von der Staats-Regierung garantirt, 
[sondern deren Ziehung auch von derselben 
beaufsichtigt wird, zu genügen, hat man 


Ein 
„ halbes 


sich genöthigt gesehen, die Loosenanzahl 
und demzufolge auch die Gewinne bedeutend 


kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre 2 mal und zwar 
am 25sten Juli zum 18 ten Male das grösste 
Loos und im Laufe dieses Jahres 4 mal der 
grösste Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
Auswärtige Aufträge weden gegen 
Einsendung des Betrages in allen Sorten Pa- 
X piergeld oder Freimarken, sowie gegen Post- 
vorschuss prompt und verschwiegen ausge- 
& führt und sende amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


a Banquier in Hamburg. 
„WFT 


J Müller’s Reflanration & qm 
2 Vierhalle, ge 


Gerechteſtr. 92, SEE 
empfiehlt ihren Mittagstiſch jo wie Speiſen 
jeder Art in und außer dem Hauſe zu jeder 
Tageszeit. 

Indem ich einem muſikliebenden Publikum 
meine neu eingerichtete 


Muſikalien⸗Ceih-Anſtalt 


zu den bekannten ſo vortheilhaften Bedingungen 
empfehle, mache ich noch aufmerkſam auf die in 
kurzer Zeit eintretende Erweiterung derſelben, durch 
eirea 2000 neuer gediegener und gefälliger Piecen, 
von den vorzüglichſten Componiſten der Gegenwart. 


Ernſt Lambeck. 


Zwei gut erhaltene Dachrinnen in Stamm⸗ 
holz gehauen a 60 Fuß Länge, eine Parthie altes 
aber noch brauchbares Bauholz und alte Dach⸗ 
latten, fo wie einige alte Kachelöfen hat, um damit 
aufzuräumen, billig zu verkaufen. 

. Th. Gudovitz. 

Auf der Domaine Grzybno bei Unislaw, 
wird entweder zu ſofort, oder auch zu Michaelis 
d. I: ein gebildeter junger Mann, der deutſch und 
polniſch ſpricht, als zweiter Wirthſchafter geſucht. 
Perſönliche Meldungen können nur berückſichtigt 
werden. ö 

Ein Laufburſche kann ſich zum Eintritt am 
1. Septbr. ſogleich melden bei 8, Kuznitzky & Comp. 


Verſchiedene wohlerhaltene Mahagoni⸗ 
Meubel, Spiegel, Gypsfiguren, Küchen⸗ 


und Wirthſchaftsgeräthe ſtehen zum Verkauf. 
Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


4 zu vermehren. 
| Unter meiner in weitester Ferne be- 
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Schüßen- Haus! 


Morgen Sonntag, den 23. Augnft: 
== CONCERT == 


im Garten. 
Anfang 8½ Uhr; von 10 Uhr ab 


ME Tanzktränzchen. BE 


Da die Zeit des Concerts zu kurz iſt, wird 
Herr Muſik⸗Direktor Scheffler kein Entree ent⸗ 
nehmen laſſen. H. Siewerts. 


Sonntag, den 23. d. Mts. 

im goldenen Löwen auf der Mocker: 
Entenſehieben, Gartenmuſik, 
nachher Tanz vergnügen. ZN 
Entree pro Perſon 1 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachm. 


Friſche Matjes⸗Heeringe, 
a Stück 8 Pf., bei G. Wechſel. 
Beſten Elbinger Sahnen⸗Käſe fo wie 
Matjes⸗Heeringe, a 9 Pf., bei 
H. Landsberger. 


Noch zwei Lehrlinge braucht 
H. Laudetzke. 
Wir 1 für Thorn und Umgegend 
einen Vertreter. 
Offerten franco. 
Annaberger Gebirgs-Kalk-Verein 


in Breslau. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 16. Auguſt. Hermina Lydia, T. d. 
Schneiderm. Steinke, geb. den 26. Juni. 

Geſtorben: Den 14. Auguſt. Frau Wilhelmine Hen⸗ 
riette Tiede geb. Sellin, 71 Jahr alt, an Leberleiden. Den 
16. Auguſt. Auguſte Clara Friedericke Eliſe, T. d. Ober⸗ 
Telegraphiſten Glander, 4 Monat 21 Tage alt an Krämpfen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 


Getauft: Den 16. Auguſt. Otto Ernſt, Sohn des 
Schneiderg. Julis Redemann. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 16. Auguſt. Louiſe Julie, T. d. Ziegel- 
meiſters Ferdinand Lau, geb. den 23. Juli. 

Geſtorben: Den 13. Auguſt wurde dem Einwohner 
Johann Mantz in Neuweißhof ein Sohn todtgeboren. Den 
15. Auguſt. Der Tiſchlergeſelle Carl Hübner, 23 Jahr alt, 
am Nervenfieber. Den 16. Auguſt. Der Arbeitsm. Johann 
Ernſt Koch in Culmer Vorſtadt, 35 Jahr 13 Tage alt, an 
der Schwindſucht. 


Es predigen: 


Dom. XII. post Trinit. den 23. Auguſt er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Militärgottesdienſt fällt aus. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. Gatechiſation.) 
Freitag, den 23. Auguſt Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
Dienſtag, den 25. Auguſt Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Marktbericht. 


Thorn, den 21. Auguſt 1863. 

Die Preiſe von Auswärts namentlich für friſches Ge- 
treide ſind ſehr drückend notirt. Die Zufuhren ſind nur ſehr 
ſchwach. Rübſen zeigte ſich faſt gar nicht mehr zum Markte. 
Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 60— 67 thlr. 
Noggen: Wiſpel 36—38 thlr. 
Erbfen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
J Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
erſte: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
Nübſen: Wiſpel 82 bis 84 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 9 bis 10 ſgr. 
Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 fgr. 
Heu: Centner 25 jgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 20. Auguſt. 

Getreide⸗Börſe: Heute find 200 Laſt Weizen zu 

den letzen Preiſen gehandelt. 


— be nn 
Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 8 pCt. Ruſſiſch Papier 8 / pCt. Klein 
Courant 8½¼ pCt. Groß ⸗Courant 8 pCt. Alte Silberru- 
bel 6⅛ pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8½ pCt. Neue Kopeken 6 / pCt. 


Amtliche F ges⸗Notizen, 
Den 20. Auguſt. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 28 Zo. 
Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll u. 0. 
Den 31. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


